
Kultur schwingt in jedem Bereich unseres Lebens mit.  
So auch im Spital Muri, sei es bei den Patientinnen  
und Patienten oder beim Personal. Wie sich die Spital- 
kultur im Berufsalltag äussert, zeigen drei Aspekte  
im Fokus.

Ohne den Gesprächsfaden zu verlieren, wandern  
 «Mauro» Mebrahtu Fesshayes Augen während  
des Interviews aufgeweckt durch den Raum. Er grüsst  
Arbeitskolleginnen und -kollegen fröhlich und  
winkt den vorbeischlendernden Bewohnerinnen und  
Bewohnern zu. 

Da für alle Menschen.

Spassvogel mit Tiefgang.

«Wir haben immer viel Spass», unter-

streicht Mauro das Offensichtliche. Ein 

Satz, der auch im Kurzfilm vorkommt, 

der im Rahmen des Mitarbeitenden- 

Marketings mit ihm realisiert wurde. 

«Kurz vor dem Dreh wurde ich nervös. 

Ich wollte viel Positives sagen über 

meine Arbeit und die Bewohnerinnen 

und Bewohner. Doch machte ich mir 

Gedanken wegen meiner Aussprache.» 

Die Sorgen waren unbegründet. «Great  

job», «you are the best», «Du bist ein 

Vorbild für uns, Bro», kommentierten 

etwa Eldon, Yonas oder Faniel den Clip 

via Facebook. «Die eritreische Commu-

nity interessierte es auch, warum ich im 

Video sage, wir seien im süssbach eine 

grosse Familie.» Seine Antwort: «Ich 

verbringe den grössten Teil meiner Zeit 

bei der Arbeit, wir unterstützen uns alle 

gegenseitig, das fühlt sich schon wie 

Familie an», so der vierfache Vater.

Mauro oder Mebrahtu?

Mauro gibt nicht nur als Pflegefach-

kraft und Kinästhetik-Verantwortlicher 

seiner Wohngruppe alles. Der 45-Jäh-

rige schafft es obendrein, sich neben 

seinem Berufs- und Familienalltag 

stark für die Anliegen der im Aargau 

lebenden eritreischen Gemeinschaft  

 zu engagieren. «Dass ich trotz allem  

keine grauen Haare habe, ist mei- 

 ner Frau Selamawit zu verdanken.»  

 Mauro heisst eigentlich mit Vorna- 

 men Mebrahtu. Doch im süssbach  

   kennen ihn alle als Mauro. Das  

        kam so: Nach seiner Ankunft  

                in der Schweiz fand er eine

                      erste Arbeitsstelle in einer 

          anderen Pflegeinstitu-

tion. Dort erhielt er 

von einer Mitarbeite- 

rin den Spitznamen  

Mauro, der sich schnell  

etablierte. Als er 2011 

in das damalige Alters- 

zentrum Brugg wech-

selte, wurde er mit den Worten «Schön, 

dich hier wiederzusehen, Mauro!» von 

ehemaligen Arbeitskollegen empfan-

gen. Heute stellt er sich neuen Mitarbei- 

tenden wie auch den Bewohnerinnen 

und Bewohnern selbst so vor. 

Mit Herz dabei

Seit elf Jahren arbeitet Mauro im mitt-

lerweile auf süssbach umbenannten 

Pflegezentrum. Anfänglich als Prakti-

kant in der Hauswirtschaft, dann für 

sechs Jahre als Mitarbeiter in der Küche. 

Berufsbegleitend absolvierte er den 

SRK-Pflegehelferkurs. «Das war neben 

der 100-Prozent-Anstellung und der 

Familie viel Stress.» Bereut hat er den 

Aufwand nie. Auch schätzt er es, dass 

das berufliche Weiterkommen im süss-

bach gefördert und unterstützt wird. 

Aktuell steht seine Ausbildung zum 

Fachmann Gesundheit (FaGe) im Raum. 

Zwar scheut er den Aufwand nicht, 

«doch sehe ich bei den anderen FaGe, 

dass sie viel weniger Kontakt mit den 

Bewohnerinnen und Bewohnern haben 

als ich und sich mehr um Medikamente 

oder Administratives kümmern müs-

sen». Das ist für Mauro – der sogar in sei-

ner Freizeit eine Süssbach-Bewohnerin 

besuchen geht, die vorübergehend im 

Spital ist – noch schwer vorstellbar, und 

er meint schlicht: «Wir werden sehen.»

          «Eine Bewohnerin benannte  
      ihren Teddybären nach mir», 
erinnert sich Mebrahtu Fesshaye, 
den im süssbach alle kurzum  
Mauro nennen. 

Mitarbeiterportrait  
auf YouTube

Kleidung

Kleider machen Leute – das stimmt auch 

im Spitalalltag. Morgens von den priva-

ten Kleidern in die Arbeitskleidung zu 

wechseln ist für viele Mitarbeitende ein 

Ritual, mit dem sie sich auf den Tag ein-

stimmen. Die Berufskleider sind nicht 

nur an ihre Aufgaben angepasst. Sie die-

nen auch der Orientierung. Die unter-

schiedlichen Farben und Ausführungen 

können – das entsprechende Wissen 

vorausgesetzt – rasch der jeweiligen 

Berufsgruppe zugeordnet werden. 

Auch für Aussenstehende wird somit 

sichtbar gemacht, dass viele unter-

schiedliche Berufsgruppen gemein- 

sam für das Wohl der Patientinnen und 

Patienten sorgen. 

Essen

Wem im Spital im Vorbeigehen Aus-

schnitte von Gesprächen zu Ohren 

kommen, der wird schnell merken: The-

ma Nummer eins bei den Patientinnen 

und Patienten ist das Essen. Und das 

zu Recht: Studien zeigen, dass lecke-

res Essen einen direkten positiven Ein-

fluss auf die gesamte Befindlichkeit 

der Menschen hat. Eine grosse Verant-

wortung also für die Spitalküche. Um 

allen Bedürfnissen und Geschmäckern 

gerecht zu werden, bietet das Spital 

Muri jeden Tag eine breite Auswahl von 

Speisen: vom Tagesmenü über selbst 

zusammengestellte Salatteller bis zu 

Bami Goreng. Die Patientinnen und 

Patienten können jeweils am Vortag 

ihr Menü individuell zusammenstellen. 

Natürlich wird das Essen auch auf die 

jeweiligen Diagnosen oder spezielle 

Bedürfnisse angepasst. Auf Wunsch 

serviert das Spital Muri beispielsweise 

veganes oder koscheres Essen.

Spiritualität

Im Spital Muri wird der Mensch ganz-

heitlich verstanden – das psychische 

Wohl ist integraler Bestandteil dieser 

Philosophie. Deswegen schaut zwi-

schen den Behandlungen auf Wunsch 

jemand von der Seelsorge vorbei. Bei 

diesen Begegnungen können Patien-

tinnen und Patienten über alles spre-

chen, was ihnen auf dem Herzen liegt: 

Ungewissheit, Überforderung mit Dia-

gnosen oder auch Alltägliches. Das gilt 

nicht nur für Patientinnen und Patien-

ten. Bei unheilbaren Krankheiten bei-

spielsweise kommen auch bei Ange-

hörigen Fragen zur Versöhnung auf, 

und sie nehmen das Angebot gerne in 

Anspruch. Die Seelsorge ist dazu da, 

Ängste zu nehmen und alle auf ihrem 

Weg zu begleiten – auch religiös, wenn 

gewünscht. Natürlich findet auch das 

Spitalpersonal, das immer wieder mit 

anspruchsvollen Situationen konfron-

tiert ist, beim Seelsorgerteam ein offe-

nes Ohr.

Im Spital Muri sorgen unter- 
schiedlichste Berufsgruppen für 
die ganzheitliche Betreuung  
der Patientinnen und Patienten.
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